
eıl Belton, Die Ohrenzeugıin. Helen Bamber. Eın Leben die (52-
walt Fischer Verlag, Frankturt Maın 2000 464 Seıiten.

Helen Bamber erlebte den / weıten Weltkrieg 1n London 1n eıner zıiemlıch
AT  ACcC Famıiliensituation. Als Jüdın erschütterten S1e besonders dıie
Greueltaten dıie Juden Daher meldet S1e sıch ach Kriegsende reiwiıl-
lıg JA „Jewish Relief Units: dıe jüdiıschen Opfern der Konzentrationslager
helfen wollte Im Bergen-Belsen erfährt S1e hautnah, W1e€e Gewalt un:
Folter Menschen körperlıch, psychisch un: so7z71al vernichten können. „Mır
Zing erst ach langer eıt auf, da/s Na  S wirklich nıichts zueıter TUn konnte, als
ıhnen beizustehen, zuzuhören UN das (Janze aufzunehmen, als IUAYE eın
Stück ‘VO  s MALY selbst.“ Se1it ıhren Erfahrungen 1n Bergen-Belsen wıdmet
Helen Bamber ıhr Leben den Folteropfern un: kämpft Regierungen,
die Folter zulassen. Dem Autor geht CS 1aber keineswegs eın ‚Helden-
CAOS\ Bamber spielt auf weıten Strecken des Buches überhaupt keine Rolle
Er hat vielmehr das Leben der heute ber 7Ojährigen ZAUE Anlafß
IHCH,; eıne Geschichte der Folter des Jahrhunderts schreıiben. Der Ta
te] des Buches 1St daher ırreführend. Dagegen kommen Folteropfer aus aller
Welt Wort. Die polıtischen, medizinıschen un: psychologischen Seıten
der Folter werden dargelegt. Die Arbeit VO AÄmnesty International, der
siıch Helen Bamber jJahrzehntelang wıdmete, erd ebenso beschrieben WwW1e
das Engagement der Foundatıion for t+he Care of Vıctıms of Torture, eıner
Hilfsorganisation, die Bamber gründete un: och heute 1n London leitet.
Dem Leser erd dabe] bewulßßdt, welche Farce Politik oft spielt. Staaten, die
bereitwillig die UNO-Deklaration unterschrieben, oltern ebenso bereit-
willig, ıhre Regiıme Leben erhalten der ıhre Interessen urchzu-
setfzen „Den Zahlen der ND  ® zufolge billigen oder erlauben sechzig Na-
tionen die Folter:; grobe Berechnungen ergaben, da/s ınsgesamt mehr
Menschen IN Folterstaaten leben als ın solchen, die Folter m»erbieten.“ Da
mıittlerweile auch Israel diesen Staaten gehört, W ar für Helen Bamber
eıne schmerzliche Erkenntnis. Das letzte Kapitel wıdmet sıch daher 4U S -

führlich der israelıschen Gesetzgebung un: den Folteropfern 1mM Zugze der
Auseinandersetzungen zwıischen Israel un den Palästinensern. Nıcht
nıger erdrückend sınd die Erkenntnisse, W1€e sehr die Medizıin 1mM Jahr-
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undert 71 Miıttel der Folter pervertierte. Schonungslos wiırd die Raolle der
Arzte als Folterer geschildert, die ıhr medizınısches Wıssen nıcht für die
Gesundheıt des Menschen der AT Linderung VO Schmerzen einsetzen,
sondern dafür, da{ß Foltermethoden och wırksamer Schmerz9
hne da{ß der Gefolterte adurch getotet WIF d Im Klappentext W1I'd das
Buch als „ermutigend“ bezeichnet. Das trıtft höchstens OFT Z Bam-
ers Eınsatz die Folter un für dıe Folteropfer geschildert wırd Di1e
Dokumentation selbst IST alles andere als „ermütigend”. Am Ende Iragt I1a  w

sich, ob die Grausamkeıit des Menschen überhaupt och eilıne Grenze kennt.
Herbert Winklehner OSFS, FEichstätt

Klaus Berger, Im Anfang War Johannes. Datierung und Theologie des
vierten Evangeliums. Quell-Verlag, Stuttgart 1997 117 Seıten.

Die beiıden Grundvoraussetzungen, die den V+ti be]1 der Darlegung seıner
Argumente für eıne Abfassung des Johannesevangelıums (JohEv) zeıtlich
Or den synoptischen Evangelien leiten, sınd erstens, dıe Auskunft, die Kat-
stehung des JohEv se1 hne jeden Nachtrag der Einschubh nde der 600er
Jahre komplett erfolgt (94), und zweıtens, die Adressaten selen Judenchrı-
sten Dıie früheren Auffassungen der lıberalen Bibelkritik bıs hın
Bultmann, die mIiIt mehreren Redaktionsvorgängen un: auch eıner -kırchli-
chen Redaktion“ rechneten, Alßt Berger nıcht gelten. Die Zielgruppen des
Evangelısten sınd ach Bergers ansprechender Hypothese (67 {E.) Täuter-
Jünger, christliche Pharısäer, christliche Samarıtaner, Judenchristen, die sich

der Autoriıtät des DPetrus Orlıentieren (Petriner),; un: e1ıne palästinische
Gruppe, die sıch Glaubenszeugnis der großen christlichen Frauen Orlen-
tlert (Marıa un Martha, Marıa Magdalena). Im wesentlichen leiste das
JohEv Überzeugungsarbeit, WenNnn 6S elte; Judenchristen VO Zuschnitt
des Nathanael (Joh 1 un Nıkodemus (Joh 3), die judenchristliıchen Sama-
rıtaner (Joh un: überhaupt unentschiedene übrige Judenchristen (Joh A
un j2) auf se1ıne christologische Höhe integrieren. Dıi1e Abgrenzung
den nıcht christusgläubigen Pharıisäiern (76 {f.) diene nıcht deren Dittamie-
runNng als Mördersöhne (Joh 8,44) un Nal auch nıcht Adie® Juden SCn
richtet, obgleich CS eıner solchen kirchengeschichtlich unheilvollen Hs
terpretation spater kam Di1e angestrebte Integration dieser Gruppen bzw.
die Abgrenzung gegenüber Gegnern verweılse ın eıne Frühzeıit. Eınzıger
und alleinıger 7Zweck des JohEv se1 die Bınnenperspektive. Es zelte, den e1n-
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